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Für Merkur' löste Titus Flavius Victorinus, Zenúuio
der 30. Legion UlpiaVictrix, seinVersprechen (durch
A,ußtellung dieses Altars) ein.

Dem Merkur weihte T. Flavius Victorinus, ein Cen-
turio der in Xanten stâtionierten 30. Legion mit den-r

Beinamen ,,UlpiaVictrix", diese Stele. Sie wurde ent-
weder 1,822 oder 1835 im Garten des Hauses Burg-
mauer Nr.21, oder am nahen'W'alhaþIatz gefundenen.
Fundort und Fundumstände werden unterschiedlich
angegeben, vielleicht ist die Angabe von Lersch, nach
der fünf Inschriften im Haus Burgmauer 21. gefun-
den wurden, darunter ein Merkuraltar, auf eine Ver-
wechslung mit Nr. 175 zurúckzurführen.Viel bemer-
kenswerter als das Inschriftenfeld, in dem außer dem
umgedrehten,,C" als Zenturionenzeichen keine
Besonderheiten auffallen, ist die darüber liegende,
apsidenformige Reliefnische, die den sitzenden Mer-
kur zeigte. Große Teile der Figur sind allerdings ab-
gebrochen und verwittert, so daß man nur aus dem
Vergleich mit anderen Merkurdarstellungen auf die
Ikonographie schließen kann. Auch die provinziale
Darstellung des Merkur folgt der im griechisch-römi-
schen Bereich nahezu standardisierten Ikonographie
rnit Heroldstab (Caduceus), Helm und Flügelschuhen,
doch sind diese Attribute aufgrund des schlechten
Erhaltungszustandes des Reließ nicht mehr âuszuma-

chen.Auch die beidenTiere, die neben dem sitzenden
Gott dargestellt waren, sind nur noch ansatzweise zu
erkennen. Noelke identifiziert sie als Hahn (rechts)

und Widder (link$. Beide Tiere sind als Symbole des

Merkur bzw. Hermes in seiner Eigenschaft als Hir-
tengott belegt, so daß der CenturioVictorinus offen-
sichtlich dem genuin griechisch-römischen Merkur
eine'Weihinschrift setzte. Über die Frage. warum der
Centurio einer eigentlich in der Gegend von Xan-
ten beheimateten Legion sich in Köln aufhielt, kann
nur spekuliert werden. Zenturionen wurden oft als

Verwaltungschargen im Statthalterpalast beschäftigt.
Möglicherweise war auchVictorinus hierhin abkom-
mandiert worden.

Dat.: 1. Hälfte 3.Jh. (Noelke)

Literatur: CIL XIII 8233; Klinkenberg 1906, 230; Espé-

randieuVIII 6399; Schoppa 56 Nr. 45 undTaf. 43 u.44;
Rön-rer am Rhein 1.54,A 60; Römerillustrierte 211 Nr. 4

J. Hupe, Studien zum Gott Merkur im römischen Gallien
und Ge¡manien,-k Z 60, 1997, 53-227,bes. 165 f.

Nr. 171 | Weihinschrift (Sandstein)
Datenbank ID: 184

Inv-Nr.:347
Galsterer 1975 Nr. 117

AO: Kôln RGM
FO: Sechtem bei Bornheim; von dort gelangte der Stein

zwischen 1844 und 1863 in das RGM; das Fragr-nent in der
Sammlung Blankenhein-r, auf das sich das CIL bei seiner

Ergänzung stützt, ist hiermit nicht identisch.

Meße:1.23 cm x 70 cm x 39 cn.r

Altar. lJnter der Inschrift Opfer zweier Frauen, in
der Mitte Darstellung eines Opfernden (?).Auf den

Schmalseiten Tischchen mit Geschirr. Stark verwittert.

Inschrift heute fast unleserlich.

Mercurio Iul(iae) / Tërti(a) et Natíva / v(otum) s(oluerunt)

l(íbentes) [m(erito)]

Die :rus Sechtem stammende Stele, die nach Ausweis

der zienrlich verwitterten Inschrift dem Merkur ge-

weiht war, ist in mehrfacher Hinsicht außergewöhn-

Itch. Ztnàchst einmal ist sie aus Sandstein gefertigt'

Dieses Material scheint zv¡ar in der Kölner Bucht

ì'r Úbermaß vorhanden gewesen zu sein, für'Weih-

aftäre wurde jedoch meist der hellere und bisweilen

marlrorähnliche Kalkstein vorgezogen. Sandstein ist

viel weniger widerstandsfáhig als Kalkstein, wes\Me-

gen die Inschrift auch beinahe unleserlich und die

Figu..n im Relieffeld stârk verwittert sind' Auch die

Fornr der Stele konvergiert nicht mit dem hinlänglich

bekannten Giebelaltar oder mit der im 2. und 3'Jh.

ebenfalls verbreiteten Reließtele. Die Anordnung

von Tèxt- und Relieffeld ist vielmehr genau der der

Reließtelen entgegengesetzt: die Inschrift befindet

sich oberhalb des Reließ, welches eine Opferszene

zeigt, und nicht unterhalb. Zwei offenbar weibliche

Personen mit hochgegürteten Ge\Mändern flankieren

einen Mann, der gerade eine Opferhandlung durch-

fìihrt. Die Schmalseiten waren ebenfalls mit Reließ

von Opfertischen und Opfergeschirr dekoriert. Diese

Art der Darstellung ist extrem selten und im Kölner

Ranm nur noch durch eine weitere-Weihung, den

Vagdavercustisâltar (Nr. 207) belegt. Ob die lJnter-
schiede in der Ikonographie auch einen funktionalen

Unterschied zwischen einer Reließtele und diesem

Altarryp mit sich brachten, ist allerdings fraglich.

Eine weitere Inschrift (CIL KII 8153) für Merkur
aus Sechtem befand sich in der Samm.lung Nies-

sen in Köln (Inv.-Nr. Ni 5701). Ihre Inschrift lautete

C APRONIUS / APER VOTO / SUSCEPTO /
MERCURIO / PONTEMV S / L M, vg1. A. Oxé,
Ein Merkurheiligtum in Sechtem, BonnerJbb. 1'08/9,

1902, 246-251. Sie kam anscheinend nicht in das

Kö1ner Museum, ist aber auch in Lehners Katalog des

Bonner Landesmuseums nicht nachgewiesen. Zur
Weihung eines ,,pons" (dazuYeo -Bauchhenß 249),dtes-

ma1 allerdings für IOM und die Matronen, vgl. Nr. 94.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL KII 8234; EspérandieuVIII 6506; Schoppa

57 Nr. 50 undTaf. 47f.; Röme¡ am Rhein 1.54,A 62:

Rönrerillustrierte 211 Nr. 7; Drechsel, BRGI/. 13,1921,

28 L; Schleiermacher, BRGK 23,1933,1.1.2f .;E.Yeo -
C. Bauchhenß, Ein weiterer Mercuriusaltar aus Bornheim-
Sechtenr, BJb. 190, 1.990,1,25-137 : AE 1991.,1250; Hupe,

Studien zum Gott Merkur, bes. 165f. (zu Merkur in Köin),
165 zu Nr. 173.

Nr. 172 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 185

Inv.-Nr.: 25, 811

Galsterer 1975 Nr. 118

AO: verloren

FO: Köln; St. Severin, Kreuzgang, 1925. Gefunden in

Grabkammer I, 115 zur Abdeckung der Steinsärge, zersägt

in fünf schmale Steinplatten (Inv.-Nr. 25,81'1'); gefunden

zusammen mit Nr.216.

Maße:70,5 cm x 66 cm x 75 cm

In fünfsenkrechte Streifen zersägte Platte. Inschrift in

einem Lorbeerkranz, von einem Akanthusfries umrahr-nt.

Auf der Oberseìte ein Dübe11och.

Primio / CelissiJil(ius) / curia(ß)gru(e)s duas /
Mercurio /s v(otum) s(oluit) l(ibens) m(erito)

Primio, Sohn des Celissus, Mitglied der Kurie, hat

dem Merkur mit zwei Kranichen sein Gelübde frei-

willig und nachVerdienst efillt.

Die Wiederverwendung antiker'Weihinschriften als

Material für spätantike Kirchen- und Profanbauten

sieht man besonders deutlich an diesem Monument.

Das aus marmorähnlichem Kalkstein bestehende Sta-

tuenpostament wurde zu einem unbekannten Zeit-
punkt in mindestens fünf etwa gleichstarke Steinplat-

ten zersägt und als Abdeckung der Grabstellen im
Kreuzgang von St. Severin wiederverwendet. Eine

sechste, nämlich die äußerste linke Platte ging im Lauf

der Zeít verloren. Der Kubus diente in seinem ur-
sprünglichen Zustand wohl als Sockel einer Statue.

Auf der Oberseite ist noch ein Dübelloch zu erken-

nen. Die Gestalt der darauf angebrachten Plastik ist aus

dem Text zu erschließen. Ein gewisser Primio, Sohn

des Celissus, so heißt es darin, habe dem Merkur zwei

Kraniche gestiftet;besâgte Kraniche - eher aus Bronze

denn aus Stein gefertigt - müssen also dort zu sehen

gewesen sein (vgl. die Rekonstruktion Gregareks in
Abb. 2). Das Inschriftenfeld wird von einem Akan-

thusfries umzogen und zusätzlich von einem fein reli-
efierten Lorbeerkranz umrahmt.Auch an der Qualität
der Buchstaben kann man sehen, daß Primio offenbar

eine größere Summe in die.W'eihung investiert hat.

Diese Tatsache, zusâmmen mit dem Ausdruck ,,curia-
lis", mit dem sich Primio selbst bezeichnet, verleiteten

Finke dazu, in Primio einen Angehörigen des Stadt-

rates von Köln (,,ordo decurionum") zu sehen. Diese

Möglichkeit entfillt jedoch aus zwei Gründen: erstens

., _.qrl#-

Für Merkur erÊillten Iulia Tèrtia und Iulia Nariva dank-
bar ihr Gelübde, da er geholfen hatte.


